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ajîonatsblâtter für 2Rarten=?3eret)rung unb 5m görberung ber SBalIfaljrt su unferer
Ib. grau im 6tein. — Gpesiell gefegnet nom §1. IBater $ius XI. am 24. 3Jïat 1923.

herausgegeben nom SBaïïfaljrtsperetn su 3Kariaftein. Abonnement jälfrliü) 2.50
ßinsaljlungen auf ißoftdjedfonto 6673

9?r. 10 UKamftein, Slprtl 1927 4. ^ctÇrgartg

0ottesbtenft*0rîmimg m jftariaftem oom 17, &prti
bis 26* fltou

17. April: ^ocppeiliger Oftertag. |>. SOteffen 6, 6.30, 7, 8 U^r. 9.30 ^rebigt unb
feierliches Hochamt. SRad)mittags 3 Uf>r feterltdje Aefper, Ausfefcung
unb ©egen, ©alpe in ber ©nabentapelle. Abenbs 8 Uhr ©dftujj ber

©ïerjitien mit Se Oeum unb ©egen.

18. April: Oftermontag. 2Btrb in URariaftein als geiertag begangen. §1. UReffen
roie am Oftertag. 9.30 Krimis bes SReupriefters f>. f>. 3ofeph SSRueft

non fReiningen, ©I'fajj. geftprebigt bes b®ct)tr>. f>. Pfarrer ©dmeiber
pon Oberfpechbach, "primisfegen unb hodjamt mit Se Oeum. 9Rad)=

mittags 3 Uhr feierliche Aefper, Ausfefeung unb ©aipe in ber ©naben=

tapelie.
19. April: Ofterbienstag. 8.30 Amt.

24. April: SBeiffer ©onntag ©ottesbienft=Orbnung ©ie am Oftertag. ASallfahrt ber

Abftinenten pdu Aafel. Aach bem ©abe Anbacht mit Anfpradje in
ber ©nabentapelle.

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
lb. Frau im Stein. — Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1923.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich 2.50
Einzahlungen auf Postcheckkonto 6673

Nr. 10 Mariastein, April 1927 4. Jahrgang

Gottesdienst-Ordnung in Mariastein vom 17. April
bis 26. Mai.

17. April: Hochheiliger Ostertag. H. Messen 6, 6.3V, 7, 8 Uhr. 9.3V Predigt und
feierliches Hochamt. Nachmittags 3 Uhr feierliche Vesper, Aussetzung
und Segen, Salve in -der Gnadeàpelle. Abends 8 Uhr Schluß der

Exerzitien mit Te Deum und- Segen.

18. April: Ostermontag. Wird in Mariastein als Feiertag begangen. Hl. Messen
wie am Ostertag. 9.3V Primiz des Neupriesters H. H. Joseph Mueß
von Reiningen, Elsaß. Festpre-digt des hochw. H. Pfarrer Schneider
von Oberspechbach, Primizsegen und Hochamt mît Te Deum.
Nachmittags 3 Uhr feierliche Vesper, Aussetzung und Salve in der Gnadenkapelle.

19. April: Osterdienstag. 8.30 Amt.

24. April: Weißer Sonntag Gottesdienst-Ordnung wie am Ostertag. Wallfahrt der

Abstinenten von Basel. Nach -dem Salve Andacht mit Ansprache in
der Gnadenkapelle.



25. SIpril: geft bes bl- SSRiarïus. SInfunft ber ^roaeffionen aus bem Seimental.
3uerft Brebigt, bemad) ^rojeffion unb Stmt. % ©tunben nad) bem

Stmt Derlaffen bie ^roaeffionen ben ©nabenort.
1. SDtai: geft ber bl- Stpoftel Bbilipp unb 3afob. 3BalIfat>rt ber 3Rcinnerfon=

gregationen non 'Bafel. Bei beren SIntunft, atrfa 7 Utjr, ©ieneralfom=
munion. ©ottesbienfbOrbnung am SRorgen rote am Oftertag: Or=
d)eftcrmeffe burd) ben ©efangcbor ber S^attjolifen Bafets. 1.30 Äon=

gregationsanbacbt mit 'Çrebtgt. 3 Ufro Befper, Slusfetjung unb ©egen.
©aloe in ber ©nabentapelle.

3. 2Ra.i: geft Äreu3=2luffinbung. SInfunft ber Brwffronen aus bem Seimental
unb bem Birsed. Bet ber SInfunft roerben fogteid) Don ben einaelnen

Bfarrberren bie bl- Neffen gclefen. 8 Ubr ^rcbigt unb f>od)amt.
% ©tunben nad) bem f>od)amt oerlaffen bie Broaeffionen ben ©na*
benort.

4. URai: ©cbutjfeft bes bt- öofepb. 8.30 Stmt.

8. SSRat: 3. ©onntag nad) Oftern. ©ottesbienft=Orbnung rote am Oftertag.
15. 3Rai: 4. ©onntag nad) Oftern ©ottesbienft=Orbnung rote am Oftertag. 2Ball=

fabrt bes URarienoereins ©t. URarien, Bafel. Bei beren SInfunft, airta
7 Ubr, ©eneraltommunion. 1.30 Sïongregationsanbacbt mit Brebigt.

22. URai: 5. ©onntag nad) Oftern. ©ottesbienft=Orbnung roie am Oftertag.
SBabrcnb bes URonats URai finbet um batb 8 Ui)r 3Raianbad)t ftatt.

(Ercrstttcitefcurfc m jïlartaftem tm 0al)tc 1Q27
16. bis 19. StRai für 3ungfrauen
11. bis 14. 3uli für Oüngltnge unb URänner
22. bis 25. Sluguft für öungfrauen
18. bis 21. ©eptember für SRänner franaöfifd)er ©pracbe
26. bis 29. ©eptember für Briefter

3. bis 6. Ottober für Sungfrauen
10. bis 13. Ottober für Bnefter
20. bis 23. Oftober für TSüngltnge franaofifcber Sprache
29. bis 1. tRooember für Sünglinge
15. bis 18. Oeaember für Sünglinge.

Oie Sferaitien beginnen jeweils am genannten Sag, abenbs 7 Ubr, unb enben
mit bem befagten Sage, fo, bafe bie legten 3üge in Bafel nod) erreicht roerben
tonnen.

Slnmelbungen finb redUaeittg erbeten an P. Superior URariaftein, nicht an
beffen perfönticbe Slbreffe.

CMnftonnerstagltturgtc*
Oer liturgifcbe SRame bes Sages ift „Oonnerstag bes §»errnmabtes", beffen

Sinti aus fid) felbft ftar ift. Oie Beaeicbnung „©rünbonnerstag" begegnet uns
auerft um 1200. Ueber ihre Bebeutung geben bie 2lnfid)ten roeit ausetnanber.
StRan leitet bas ,,©rün" ab oon ber Stufnabme ber Büfjenben in bie ©envein=-
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25. April: Fest des hl. Markus. Ankunft der Prozessionen aus dem Leimental.
Zuerst Predigt, hernach Prozession und Amt. Stunden nach dem

Amt verlassen die Prozessionen den Gnadenort.

1. Mai: Fest der hl. Apostel Philipp und Jakob. Wallfahrt der Männerkon¬
gregationen von Basel. Bei deren Ankunft, zirka 7 Uhr, Generalkom-
munion. Gottesdienst-Ordnung am Morgen wie am Ostertag:
Orchestermesse durch den Gesangchor der Katholiken Basels. 1.3V
Kongregationsandacht mit Predigt. 3 Uhr Vesper, Aussetzung und Segen.
Salve in der Gnadenkapelle.

3. Mai: Fest Kreuz-Auffindung. Ankunft der Prozessionen aus dem Leimeàt
und dem Birseck. Bei der Ankunft werden sogleich von den einzelnen

Pfarrherren die hl. Messen gelesen. 8 Uhr Predigt und Hochamt.
Stunden nach dem Hochamt verlassen die Prozessionen den

Gnadenort.

4. Mai: Schutzfest des hl. Joseph. 8.30 Amt.
8. Mai: 3. Sonntag nach Ostern. Gottesdienst-Ordnung wie am Ostertag.

15. Mai: 4. Sonntag nach Ostern Gottesdienst-Ordnung wie am Ostertag. Wall¬
fahrt des Marienvereins St. Marien, Basel. Bei deren Ankunft, zirka
7 Uhr, Generalkommunion. 1.30 Kongregationsandacht mit Predigt.

22. Mai: 5. Sonntag nach Ostern. Gottesdienst-Ordnung wie am Ostertag.
Während des Monats Mai findet um halb 8 Uhr Maiandacht statt.

ExerMen-Kurse m Mariastem im Jahre 1927
16. bis 19. Mai für Jungfrauen
11. bis 14. Juli für Jünglinge und Männer
22. bis 25. August für Jungfrauen
18. bis 21. September für Männer französischer Sprache
26. bis 29. September für Priester

3. bis 6. Oktober für Jungfrauen
10. bis 13. Oktober für Priester
20. bis 23. Oktober für Jünglinge französischer Sprache
29. bis 1. November für Jünglinge
15. bis 18. Dezember für Jünglinge.

Die Exerzitien beginnen jeweils am genannten Tag, abends 7 Uhr, und enden
mit dem besagten Tage, so, daß die letzten Züge in Basel noch erreicht werden
können.

Anmeldungen sind rechtzeitig erbeten an p. Superior Mariastein, nicht an
dessen persönliche Adresse.

Grundonnerstagliturgie.
Der liturgische Name des Tages ist „Donnerstag des Herrnmahles", dessen

Sinn aus sich selbst klar ist. Die Bezeichnung „Gründonnerstag" begegnet uns
zuerst um 1200. Ueber ihre Bedeutung gehen die Ansichten weit auseinander.
Man leitet das „Grün" ab von der Aufnahme der Büßenden in die Gemein-
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fdwft bet Stirchc, inibem man hiumeift auf bic in alter Seit nachweisbare 33ebeu»

tung non „ohne 6ünbe" ober auf bas heute im ©übbeutfehen noch beftetjenbe

„gronen" greinen, meinen, flagen, ober im 2lnfd>Iufe an 2ut .23,31: „roenn
bas am grünen fwtse geflieht • • auf bie 33üßer als bie wieber grün gewor=
benen gmeige. Slnbere erinnern an bie beim §od) am te an biefem Sage früher
nielcrorts gebrauchte grüne garbe ber ©emänber. 3Ran tonnte aud) hinmeifeu auf
ben in nieten ©egenben beftehenben ©ebraueb, heute bas erfte frifche ' grüne ©e=

müfe ju effen. Dabei ift aber bie grage nod) unbeantwortet, woher biefe ©e=

brauche ©runb rtnb Urfprung herleiten. SBaßrfcheinlich finh fie erft eingeführt
worben, um ben fchon beftehenben Stamen bes Sages gerecht 311 werben, alfo
nad)trügtid).

Die titurgifd)e geier bes Sages läßt fid) 3-uerft im 4. 3at)rhunbert nad)wei=
fen, geht aber ohne gmeifel in bie erfte d)nfttid)e geit jurüd. ©ie enthält brei, in
ber alten geit nier SRomente: Slufnahme ber 33üßer in bie Stircbe, Söeibe ber

heiligen Oete, SJÎeffe mit ©ebäcbtnis bes 2eibens Eßrifti unb gußmafd)ung. 3m
dmfflichen Slttertum fang man jwei SRieffen, bie eine am Sftorgen, bie anbere 3ur
Erinnerung an bas f>errenmal)l am SIbenb, nor ber man 3ur SBahrung ber 91act)=

ahmung auch eine StRabtseit einnahm. So sur geit bes hl- Stuguftinus. Das ,,©e=

tafianum" gibt brei 2Reffen: eine sur Slufnahme ber 33üßer, eine 3ur 2Beihe her

heftigen Oete, eine am Slbcnb 3ur Erinnerung an bie Einfettung bes Stltarfatra-
ments unb an ben 33errat.

Die 3Bcit)e ber heiligen Oete unb bie gußwafebung finben prattifd) nur in
Äathebrattirchen ftatt, wo ber 25ifd)of aelebriert, bie gußwafebung auch in UJtöncbs=

ttoftern. 23or bem ^aternofter ber SOteffe wirb bas StranEenöt geweiht, bas jur
©penbung bes ©aframentes ber heiligen Oelung unb 3ur ©todenweihe nerwenbet

wirb; nach her Communion bas Stated)umencnöt unb bas Ehrifam.
Erfteres wirb gebraudU bei ber SBeihe bes Saufwaffers, bei ©penbung ber

Saufe, bei her sfpriefterroeibe, bei her Stonfefration her Elitäre ; teßteres ebenfalls
bei her Sßeihe bes Saufwaffers unb ber ©penbung ber Saufe, bann bei ber gir=
ntung unb bei her Stonfefratton eines 23ifcbofs bei her SBeihe ber Stircben, Stetcbe,

tpatenen unb ©toden.
2lus ber 23erw»enbung ber heiligen Oete bei her am Starfamftag ftattfinhenben

Saufe ergab fid) früher oon fetbft bie Scotwenbigfeit, biefetben am ©rünbonners-
tag 3U weihen, weil fie nur in ber StReffe geweiht werben foltten unh eine folche

am Starfreitag unh Starfamstag nicht gelefen würbe. Das würbe auch bann
beibehalten, als ber Starfamstag nicht mehr ber offisietle Sauftermin war. Diefe SBeibe
ber hl- Oete p her am Star,f am stag fotgenben Saufe' war es, hie bem ©rünhonners-
tag einft ben freubigen Ebarafter oerlieh, ber im Slbfingen bes ©toria, in ben

weißen ©ewänbern unb ber weißen Umhüllung bes Streushitbes 311m Slusbrud
fommt. fpeute bringen wir bie freubige Stimmung in 23erbinbung mit ber Ein-
feßung her Eud)ariftie. Daß nicht alle ^riefter beute 3elebrieren, unb baß nach
bem ©toria ftatt her ©toden bie Stlappern gebraucht werben, ift ehrfurd)tsoolles
unh hurd) bic ©pmbotit begrünbetes '^Beibehalten alter römifcher ©«brauche wät)=
renb bes gansen Stirchenjahres, bie fid) jeßt nur an biefen Sagen erhalten hüben.
Das gleiche gilt oon ber weißen garbe ber ©emänber, benn weiß war in alter
geit bie einsige liturgifche garbe, wie bie gewöhnliche ber Stleiber überhaupt.

Das ©ebäd)tnts bes ßeibens finbet, abgefehen 00m 23reoier, auch im 3Reß--

formutar feinen befonöern sptaß. 33orsügtid) wirb ber ©eheimniffe ber gußroa-
fchung, her Einfeßung ber E u d) a r i ft i e unb bes Verrates burch 3u=
bas gebacht. 2lußerbem werben ber Sob Eßrifti am Streuse uitb hie Belohnung bes
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schuft der Kirche, indem man hinweist auf die in alter Zeit nachweisbare Bedeutung

von „ohne Sünde" oder auf das heule im Süddeutschen noch bestehende

„gronen" — greinen, weinen, klagen, oder im Anschluß an Luk .23,31: „wenn
das am grünen Holze geschieht auf die Büßer als die wieder grün gewordenen

Zweige. Andere erinnern an die beim Hochamte an diesem Tage früher
vielerorts gebrauchte grüne Farbe der Gewänder. Man könnte auch hinweisen auf
den in vielen Gegenden bestehenden Gebrauch, heute das erste frische grüne
Gemüse zu essen. Dabei ist aber die Frage noch unbeantwortet, woher diese

Gebräuche Grund und Ursprung herleiten. Wahrscheinlich sind sie erst eingeführt
worden, um den schon bestehenden Namen des Tages gerecht zu werden, also

nachträglich.
Die liturgische Feier des Tages läßt sich zuerst im 4. Jahrhundert nachweisen,

geht aber ohne Zweisel in die erste christliche Zeit zurück. Sie enthält drei, in
der alten Zeit vier Momente: Aufnahme der Büßer in die Kirche, Weihe der

heiligen Oele, Messe mit Gedächtnis des Leidens Christi und Fußwaschung. Am

christlichen Altertum sang man zwei Messen, die eine am Morgen, die andere zur
Erinnerung an das Herrenmahl am Abend, vor der man zur Wahrung der
Nachahmung auch eine Mahlzeit einnahm. So zur Zeit des hl. Augustinus. Das „Ge-
lasianum" gibt drei Messen: eine zur Aufnahme der Büßer, eine zur Weihe der

heiligen Oele, eine am Abend zur Erinnerung an die Einsetzung des Altarsakraments

und an den Verrat.
Die Weihe der heiligen Oele und die Fußwaschung finden praktisch nur in

Kathedralkirchen statt, wo der Bischof zelebriert, die Fußwaschung auch in Mönchsklöstern.

Vor dem Paternoster der Messe wird das Krankenöl geweiht, das zur
Spendung des Sakramentes der heiligen Oelung und zur Glockenweihe verwendet

wird; nach der Kommunion das Katechumenenöl und das Ehrisam.
Ersteres wird gebraucht bei der Weihe des Taufwassers, bei Spendung der

Taufe, bei der Priesterweihe, bei der Konsekration der Altäre; letzteres ebenfalls
bei der Weihe des Taufwassers und der Spendung der Taufe, dann bei der

Firmung und bei der Konsekration eines Bischofs bei der Weihe der Kirchen, Kelche,
Patenen und Glocken.

Aus der Verwendung der heiligen Oele bei der am Karsamstag stattfindenden
Taufe ergab sich früher von selbst die Notwendigkeit, dieselben am Gründonnerstag

zu weihen, weil sie nur in der Messe geweiht werden sollten und eine solche

am Karfreitag und Karsamstag nicht gelesen wurde. Das wurde auch dann
beibehalten, als der Karsamstag nicht mehr der offizielle Tauftermin war. Diese Weihe
der hl. Oele zu der am Karsamstag folgenden Taufe war es, die dem Gründonnerstag

einst den freudigen Charakter verlieh, der im Absingen des Gloria, in den

weißen Gewändern und der weißen Umhüllung des Kreuzbildes zum Ausdruck
kommt. Heute bringen wir die freudige Stimmung in Verbindung mit der
Einsetzung der Eucharistie. Daß nicht alle Priester heute zelebrieren, und daß nach
dem Gloria statt der Glocken die Klappern gebraucht werden, ist ehrfurchtsvolles
und durch die Symbolik begründetes Beibehalten alter römischer Gebräuche während

des ganzen Kirchenjahres, die sich jetzt nur an diesen Tagen erhalten haben.
Das gleiche gilt von der weißen Farbe der Gewänder, denn weiß war in alter
Zeit die einzige liturgische Farbe, wie die gewöhnliche der Kleider überhaupt.

Das Gedächtnis des Leidens findet, abgesehen vom Brevier, auch im
Meßformular seinen besondern Platz. Vorzüglich wird der Geheimnisse der Fußwaschung,

der Einsetzung der Eucharistie und des Verrates durch Judas

gedacht. Außerdem werden der Tod Christi am Kreuze uisjd die Belohnung des
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0cf)äd)er5 fCiv fein offenes Akfenntnis erwähnt, unb bomit bas ©egenftüd nicbt

fefjlc, wirb aud) ber Auferftebung gebaut unb unferes ©Hüdes, uns im Sîreuje

©brifti rühmen 3« bürfen. Oie ©rwäbmmg bes 3ubasoerrats bürfte fid) nicht ohne

Abfid)t burcb bas ganae SEReßformutar fjingicljen; bic ©roße ber herablaffung
(£f)riftf in ber gußwafcbung, eines ©flaoenbienftes, unb bic ©roße ber ASobltat in
ber ©infeßung ber ©ucbariftie treten in ein um fo gelleres 2id)t. Oie ffräfation ber
britten SEReffe bes „©elafianums" fübrt biefen ©ebanfen burd) ©egenüberftellung
bes öubasfreoels in ber unwürbigen Kommunion bei ber Abenbmablsmeffe unb
ber ©ebulb unb ÎERilbe ©brifti eigens aus. Oie ©rünbonnerstagsmeffe ift aud) als
folcbe fcbon eine ©rinnerung an bie erfte SÜReffe im Abenbmablfaale, inbem nur ber

fird)lid)e Obere als Vertreter ©brifti aelebriert unb alle anbern, Atiefter unb

Saien, fommuniaieren.
©obalb nad) ber SEReffe bie für bie Sïommunionfeier bes morgigen ©ages

fonfefrierte |)oftie au einem feftlid) gefd>müdten SRebenaltar ober 6eitenfapelld)en
in feierlicher Aroaeffion getragen unb bie Afefperi gebetet roorben ift, folgt eine

weitere ©rinnerung an bas Seiben ©brifti in ber „©ntblößung" ber Altäre. Oer
Altar ift bier offenbar als ©pmbol bes f>erm gefaßt, beffen ©ntfleibung gum
Swecf ber Sreuaigung in bem toäbrenb ber 3erenronie gebeteten Seibenspfalm 21

ertoäbnt wirb, ©in großer ©eil biefes ^Pfalms, ber bie Seiben ©brifti am Sfreuae
unb bie ibr folgenbe ©rböbung als Aater eines großen Solfies fd>Ubert, ift uns
oom '•Palmfonntag bdr befannt. 3n alter Seit roar bas Abbeden bes Altars nad)
Aollenbung ber SSReffe ftänbiger ©ebraud), burd) bas begleitenbe Abbeten bes

'fffalms ift bie §anblung aber aweifelsobne au einer fpmbolifd>en erhoben roorben
SRad) ber beiiligen SIReffe roirb bie für ben folgenben ©ag fonfefrierte hoffie

in feierlicher fJroaeffion au einem feftlid) ge,fd)müdten SRebenaltar ober ©eitenfa=
pellcben getragen.

Aki ben mittelalterlichen Siturgifern beißt biefer Ort „bas beilige ©rab", unb
im Aolfsmunbe lebt bie gleiche Anfchauung weiter. Oie oerbüllte Ausfeßung
ffammt aus nad)mittelalterlid)er Seit unb würbe oon ben öefuiten inj Oeutfd)la;nb
eingeführt. 3"bem wirb ber Altar am morgigen ©age oielerorts als ©rab bes

fjerrn hergerichtet unb oon ben ©laubigen eifrig bcfudjt. Oie Auferftehungsfeier
am Ofterfonntag gebt auch oielfad) oon biefern heiligen ©rabe aus. SERancberorts

fanben unb finben ©rablegung unb Auferftehungsfeier in ber gorm bramatifeber
Aufführungen ftatt. 3n ber Aolfsanbacbt ift alfo biefe 'ffroaeffion am ©rünbon=
nerstag an ben ©ebanfen ber beute oorweggenommenen ©rablegung gefnüpft, unb
bie brei Seibenstage als ©anaes finb ber Verehrung ber ©rabesrube ©brifti
geweiht.

(Aus SEReßliturgie unb ©ottesreicb" oon 3of. Äramp 6. 3. <5. 317 ff. greiburg i.

35r., |>erber.)

l&tv auferftembene Beüanb unb JBarn
2Rit welchem ©ntaücfen hört unfer Ohr bas erfte 5Rat nad) langem 6d)weigen

bes ABinfers im Frühling bas Sieb ber Sercbe unb ben ©efang ber übrigen Aögel?
SERit welcher ASonne oerweilt bas betrad)tenbe Auge auf bem frifd) feimenben ©rün
ber ASiefen unb ben fproffenben AHumen unb 33lüten? (Schlägt nicht unfer hergmit
neuer Suft, wenn wir einatmen bie grüblingsbüfte? ASas aber burebwebt bas
SERenfcbenberg, wenn es nad) ben ©agen ber 23uße unb bes gaftens bie greuben=
botfd)aft oernimmt: JOer £>err ift auferftanben, alleluja. ASenn aber fdron jebes
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Schachers für sein offenes Bekenntnis erwähnt, und danüt das Gegenstück nicht

fehle, wird auch der Auferstehung gedacht und unseres Glückes, uns im Kreuze
Christi rühmen zu dürfen. Die Erwähnung des Iudasverrats dürfte sich nicht ohne

Absicht durch das ganze Meßfvrmular hinziehen; die Größe der Herablassung

Christi in der Fußwaschung, eines Sklavendienstes, und die Größe der Wohltat in
der Einsetzung der Eucharistie treten in ein um so helleres Licht. Die Präfation der
dritten Messe des „Gelasianums" führt diesen Gedanken durch Gegenüberstellung
des Iudasfrevels in der unwürdigen Kommunion bei der Abendmahlsmesse und
der Geduld und Milde Christi eigens aus. Die Gründvnnerstagsmesse ist auch als
solche schon eine Erinnerung an die erste Messe im Abendmahlsaale, indem nur der

kirchliche Obere als Vertreter Christi zelebriert und alle andern, Priester und

Laien, kommunizieren.
Sobald nach der Messe die für die Kommunionfeier des morgigen Tages

konsekrierte Hostie zu einem festlich geschmückten Nebenaltar oder Seitenkapellchen
in feierlicher Prozession getragen und die Vesper gebetet worden ist, folgt eine

weitere Erinnerung an das Leiden Christi in der „Entblößung" der Altäre. Der
Altar ist hier offenbar als Symbol des Herrn gefaßt, dessen Entkleidung zum
Zweck der Kreuzigung in dem während der Zeremonie gebeteten Leidenspsalm 21

erwähnt wird. Ein großer Teil dieses Psalms, der die Leiden Christi am Kreuze
und die ihr folgende Erhöhung als Vater eines großen Volkes schildert, ist uns
vom Palmsonntag hör bekannt. In alter Zeit war das Abdecken des Altars nach

Vollendung der Messe ständiger Gebrauch, durch das begleitende Abbeten des

Psalms ist die Handlung aber zweifelsohne zu einer symbolischen erhoben worden..
Nach der heiligen Messe wird die für den folgenden Tag konsekrierte Hostie

in feierlicher Prozession zu einem festlich geschmückten Nebenaltar oder Seitenkapellchen

getragen.
Bei den mittelalterlichen Liturgikern heißt dieser Ort „das heilige Grab", und

im Volksmunde lebt die gleiche Anschauung weiter. Die verhüllte Aussetzung
stammt aus nachmittelalterlicher Zeit und wurde von den Jesuiten in, Deutschland
eingeführt. Zudem wird der Altar am morgigen Tage vielerorts als Grab des

Herrn hergerichtet und von den Gläubigen eifrig besucht. Die Auferstehungsfeier
am Ostersonntag geht auch vielfach von diesem heiligen Grabe aus. Mancherorts
fanden und finden Grablegung und Auferstehungsfeier in der Form dramatischer
Aufführungen statt. In der Volksandacht ist also diese Prozession am Gründonnerstag

an den Gedanken der heute vorweggenommenen Grablegung geknüpft, und
die drei Leidenstage als Ganzes sind der Verehrung der Grabesruhe Christi
geweiht.

(Aus Meßliturgie und Gottesreich" von Ios. Kramp S. I. S. N7 ss. Freiburg >.

Br., Herder.)

Der auferstandene Weiland und Maria
Mit welchem Entzücken hört unser Ohr das erste Mal nach langem Schweigen

des Winters im Frühling das Lied der Lerche und den Gesang der übrigen Vögel?
Mit welcher Wonne verweilt das betrachtende Auge auf dem frisch keimenden Grün
der Wiesen und den sprossenden Blumen und Blüten? Schlägt nicht unser Herz mit
neuer Lust, wenn wir einatmen die Frühlingsdüfte? Was aber durchweht das
Menschenherz, wenn es nach den Tagen der Buße und des Fastens die Freudenbotschaft

vernimmt: jDer Herr ist auferstanden, alleluja. Wenn aber schon jedes
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©hriftenhers frohtocft bei ber Sîunbe, was muß bann bias treue SDtutterher3 bes

§>etlanbes gefüllt haben, als am eirften Oftermorgen es hiefe: ®er f>err ift :t»ahr=

baft aufcrftanben. ®ie heiligen ©chriften tnelben nid);ts, bafe ber auferftanbene
fteilanb feiner SDlutter nacb ber 2luferftel)ung erfdjiemen fei. S55ir feben hierin aber
bas weife S55alten bes beifügen ©elftes, welcher oerhüten wollte, baft es fcfteine, als
fei bie Sluferftehung etwa nur auf bas 3eugnis ber SDlutter begrünbet. <Sarum

foltte fie nid>t einmal erwähnt werben im biblifchen Berichte, wir haben ja anbere

3eugen genug. Slllein, troft bem bürfen wir mit allem Stecht annehmen, baft JSefus

nad) feiner Sluferfteftung auch feiner SDlutter erfdüenen fei, bas ift aud) bie 2ln=

fcbauung bes hl- Slmbrofius unb anberer frommer unb gelehrter SDlänner. ilnb
felbft wenn biefes nicftt ber gall gewefen wäre, fo biirfen wir bocb glauben, baft
SDlaria oon ber 2luferftehung ihres ©oftnes erfahren hat. 555er follte glauben, baft
fie, bie SDlutter, bas ©rab bes ©oftnes nicht befugt hat? Sa tonnte ihr ein (Engel
b'"e 53otfchaft oon ber SUuferfteftung gebracht haben, ilnb ftebt nicht gefcfmeben, baft
Johannes ber SDlutter fid) angenommen habe, natftbem fie ihm unter bem Äreuje
war empfohlen worben? Bielleicht hat er ihr bie Botfchaft gebracht, baft bas
©rab leer fei. Bielleicht war es fietrus, ber es oertünbete, oielteicftt ein anberer
2lpoftel. 9lun, wir tönnen ja biefes alles unentfcftiebea) fäffen, ©ewift ift, baft fie
eines Slugenblicfes bie freubige Üunbe oernahm: SDlaria bein ©ohn ift aufer=
ftanben oon ben ©oten. 55ßeld) eine Sunbe an SDiaria? ©in groftes 555ort war es,

was ber (E^engel ©abriet bet ber erften Bertünbigung au SDiaria fprach: „Su follft
SDlutter bes ©oftnes ©ottes werben". 2lber ein in feiner 2lrt nod) oiet fjreubi= j
geres 55ßort war bas |2Bort ber jweiten Bertünbigung: „©»ein ©oftn, o hl- öungfrau,
ift oom ïobe auferftanben. 356elch ein griebe entfprang für SDliaria am
Ofterfefte?

(Es liegt ber ©ebanfe nahe, bas Beben ber reinen unb madellofen Jungfrau,
bas Beben ber SDlutter bes SHIlerböchften muft ein Beben ooll IMmmclswonnen ge=

wefen fein, benn fo nahe ben ©ott bes Rimmels ju haben, unter einem Sad) mit
ihm ju wohnen, mit ihm oon 2lngefid)t ju ülngefidjt reben ju bürfen, bas mochte

wohl unenblid) oiel gteuben bergen für SDlaria. Silber biefe ftillen greuben muftten
crtauft werben burd) einen ©lauben, ber breutnbbreiftig 3al>re lang auf fdjwerfte
groben geftellt war. greilid) bas war ein fcbönes SOßort, bas ber (Erjengel ©abriel
einft in SRajareth fprad): „Siefer, bein ©ohn wirb groft fein unb ber ©ohn bes

Slllerhöchften genannt werben, ©ott ber £>err wirb ihm geben ben ©faon feines
Baters Saoib unb er wirb herrfchen im §>aufe 3atobs ewiglich unb feines Bfteic^es

wirb fein (Enbc fein". Bue. 1, 32. 2lber fah benn bie ©ebenebette unter ben

grauen bas alles fofort in (Erfüllung gehen? Siefer wirb groft fein. 3n ber

Ärippe war er bod) nach gewöhnlicher SDÎenfd>ert Urteil nicht groft. 3n ber SBert=

ftatt feines Baters, war er ba groft? S5ßenn er unter bem Bolte umherging wie
ein SUrtmer, war er ba groft? ©o nämiid), wie eine gewöhnliche jSDtutter ihren
©ohn groft oorftellen möd)te?

„Unb ber ©ohn bes SHUerböchften wirb er genannt" fprad) ber (Engel. 25ßas

hörte aber bie SDlutter? ©te nannten -ihn ben ©ohn bes Zimmermanns, fie nann=
ten ihn einen 33efefferten, ber einen ©eufel in fichj habe, fie nannten ihn einen

f&ochoerräter unb (Empörer, ber bas Ureu3 oerbtene. SBahrljaftig, bas fd)ien nid>t

3U ftimmen mit ber Slnfünöigung bes (Engels. „©ott wirb ihm ben ©hron feines
Waters Saoib geben" lautete weiter bie Botfcftaft bes (Engels. 3ft bie Grippe im
©talle au "Bethlehem ein ©hean? 555ar ber gelfen, auf bem er lehrte, ein ©ftron?
SBar bas Äreu3, an bem er hing ein ©hron? „Unb er wirb herrfchen im fpaufc
3afobs ewiglich." Bieften fie if>n benn herrfchen, bie ©einigen? ©Uchte nicht fcfton

5

Christenherz frohlockt bei der Kunde, was muß dann das treue Mutterherz des

Heilandes gefühlt haben, als am ersten Ostermorgen es hieß: Der Herr ist Mahr-
Haft auferstanden. Die heiligen Schriften melden nichts, daß der auferstandene
Heiland seiner Mutter nach der Auferstehung erschienen sei. Wir sehen hierin aber
das weise Walten des heiligen Geistes, welcher verhüten wollte, daß es scheine, als
sei die Auferstehung etwa nur aus das Zeugnis der Mutter begründet. Darum
sollte sie nicht einmal erwähnt werden im biblischen Berichte, wir haben ja andere

Zeugen genug. Allein, trotz dem dürfen wir mit allem Recht annehmen, daß Jesus
nach seiner Auferstehung auch seiner Mutter erschienen sei, das ist auch die
Anschauung des hl. Ambrosius und anderer frommer und gelehrter Männer. Und
selbst wenn dieses nicht der Fall gewesen wäre, so dürfen wir doch glauben, daß
Maria von der Auferstehung ihres Sohnes erfahren hat. Wer sollte glauben, daß
sie, die Mutter, das Grab des Sohnes nicht besucht hat? Da könnte ihr ein Engel
d>'e Botschaft von der Auferstehung gebracht haben. Und steht nicht geschrieben, daß
Johannes der Mutter sich angenommen habe, nachdem sie ihm unter dem Kreuze
war empfohlen worden? Vielleicht hat er ihr die Botschaft gebracht, daß das
Grab leer sei. Vielleicht war es Petrus, der es verkündete, vielleicht ein anderer
Apostel. Nun, wir können ja dieses alles unentschieden lassen. Gewiß ist, daß sie

eines Augenblickes die freudige Kunde vernahm: Maria dein Sohn ist
auferstanden von den Toten. Welch eine Kunde an Maria? Ein großes Wort war es,

was der Erzengel Gabriel bei der ersten Verkündigung zu Maria sprach: „Du sollst

Mutter des Sohnes Gottes werden". Aber ein in seiner Art noch viel fteudi-
geres Wort war das ,Wort der zweiten Verkündigung: „Dein Sohn, o hl. Jungfrau,
ist vom Tode auferstanden. Welch ein Friede entsprang für Maria am
Osterfeste?

Es liegt der Gedanke nahe, das Leben der reinen und mackellosen Jungfrau,
das Leben der Mutter des Allerhöchsten muß ein Leben voll Himmölswonnen
gewesen .sein, denn so nahe den Gott des Himmels zu haben, unter einem Dach mit
ihm zu wohnen, mit ihm von Angesicht zu Angesicht reden zu dürfen, das mochte

wohl unendlich viel Freuden bergen für Maria. Aber diese stillen Freuden mußten
erkauft werden durch einen Glauben, der dreiunddreißig Jahre lang auf schwerste

Proben gestellt war. Freilich das war ein schönes Wort, das der Erzengel Gabriel
einst in Nazareth sprach: „Dieser, dein Sohn wird groß sein und der Sohn des

Allerhöchsten genannt werden. Gott der Herr wird ihm geben den Thron seines

Vaters David und er wird herrschen im Hause Jakobs ewiglich und seines Reiches
wird kein Ende sein". Luc. 1, 32. Aber sah denn die Gebenedeite unter den

Frauen das alles sofort in Erfüllung gehen? Dieser wird groß sein. In der

Krippe war er doch nach gewöhnlicher Menschen Urteil nicht groß. In der Werkstatt

seines Vaters, war er da groß? Wenn er unter dem Volke umherging wie
ein Armer, war er da groß? So nämlich, wie eine gewöhnliche Mutter ihren
Sohn groß vorstellen möchte?

„Und der Sohn des Allerhöchsten wird er genannt" sprach der Engel. Was
hörte aber die Mutter? Sie nannten ihn den Sohn des Zimmermanns, sie nannten

ihn einen Besessenen, der einen Teufel in sich habe, sie nannten ihn einen

Hochverräter und Empörer, der das Kreuz verdiene. Wahrhaftig, das schien nicht

zu stimmen mit der Ankündigung des Engels. „Gott wird ihm den Thron seines
Vaters David geben" lautete weiter die Botschaft des Engels. Ist die Krippe im
Stalle zu Bethlehem ein Thron? War der Felsen, auf dem er lehrte, ein Thron?
War das Kreuz, an dem er hing ein Thron? „Und er wird herrschen im Hause
Jakobs ewiglich." Ließen sie ihn denn herrschen, die Seinigen? Suchte nicht schon
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Herobes feinen Sob? 2Bibcrfprachen: fie nicht allen feinen fReben? SudUe [man

ibn nid)t ju ffeinigen unb nom gelfen herab 311 fftirjen? Sr felbft fefeien nicht herw
,fd)en su wollen, benn aïs fie ibn 311m König machen wollten, flob er. „£r wirb
berrfdjen im Daufe 3afobs ewiglich." Statte nicht her Doheprieffer bes |>aufes
3afob fein Sobesurteit über ihn ausgefproeben unb ihn bem Pilatus überliefert?
„Unb feines Gleiches wirb lein Snbe fein." Seine 2lnbcinger waren faft alle 3er=

ffoben, ba er am Sirene hing.
2ßir brauchen bei ber allerfeligffen 3ungfrau feine oerf'ebrte, rein fteifd>Iid>e,

überfpannte URufferliebe anjunehmen; fie befaß folefte nid)t, ba fie frei war oon
feber SERafel ber Sünbe. 2lber ein URutterhcrs befaft fie eben bod), ein reibt partes
unb aufmerffames, unb was fie hoffte, war nicht ffbantafie, hochmütiger Sraum,
es war gerechte Hoffnung, benn fie hatte bic genannte SSerheißung aus ©ngels=
munb empfangen. So mußte ihr hoch bie Srntebrigung, bie 23erffoßung, bic
Kreusigung ihres Sohnes red>t tief 3U Der3en gehen, unb erflärlich ift's, wie Si=
meon ihr prophe3eien tonnte: „Sin Schwert wirb beine Seele burchbohren." Sie
hatte alles geopfert, auf alles um feinetwillen reichtet, fie war ahm mit unenb=
lid)er Siebe gefolgt unb ber Derr hatte fie um allen Sroft beraubt unb hatte ihr
ben Sag mit Schmerjen erfüllt, unb fie ftanb wie bie URutter eines 23erbred)ers
ba, wie bie URutter eines URannes, beffen Sache oerloren iff. Srcilich, fie hoffte,
fie oersagfe nicht, als er im ©rabe lag. 2lber eine große, eine fd)Were, eine furd)t=
bare Prüfung ihres ©laubens war es hoch, ba ben 3Rut nicht 31t oerlieren, wo

« alles troftlos war, ba feffjuffehen, wo altes wanfte, ba 311 hoffen, wo alles oer=

3Weifetn wollte.
Unb fie Perharrte in bangem Marren brei Sage lang, unb bann erging an

fie bie freubige 23otf<haft: Shriftus, bein Sohn, ift auferftanben. SBelch eine

greube für Sohn unb SRutter. 3Beld) eine greube für ihren Sohn, welch eine

greube für feine Sache, welch eine greube für fid) felbft empfanb ba bie SDtutter!

3eßt ftanb ihr Sohn groß ba oor ben 2lugen ber gan3en 2Belf, nicht bloß oor
ben 2lugen ber URutter, bie immer mit ben 2lugen bes ©laubens feine ©röße in
ber Srniebrigung ibewunberfc. 3eßt ftanb er groß ba, felbft in ben 2lugen feiner
geinbe. Senn offenbar hatte er üher jene triumphiert, bie ihn gehöhnt unb ge=

läftert am Kreuse unb bie bei feinem Sobe Sriumph gefchrien. 3e(3t war allen,
bie guten 2Billens waren, offenbar feine ©ottheit, benn er hatte etngelöff fein
SBort: er ließ 3erffören ben Sempcl feines Seibes unb in brei Sagen baute er ihn
wieber auf. (3of). 2, 19.) 3eßf war es f'lar unb offenbar, baß er ber Sohn bes

2lllerhöchften fei, benn er gab fein Seben hin, unb nahm es felbft wieber burd)
bie Kraft ber ©ottheit, bie in ihm wohnte. (3oh. 10, 18.) Sias ift ber Sohn
Saoibs, ber alte geinbe befiegt burd) feine 2tuferftehung, ber ben gürften ber
ginfternis überwunben, ber ben Sob getötet unb fo fid) als ben unterblieben
König erwiefen hat.

Unb SüRaria, burfte fie fid)'s nun offen unb Polt gefteben, was fie bisher un=
ter Prüfungen ftets geglaubt? 3hr Sohn war erwiefen als ©ottesfol)n oor ben

2lugen ber gan3en 5Beft, unb wieberum möchte fie, wie einft, nur heller noch unb
fröhlicher unb feiiger, bas URagnififat fingen. 3a, was jubelt, was fingt, was froh=
locft URaria? Unb bie Antwort tautet: Sllleluja, Shriftus ift auferftanben.

,3n fo mancher Seele brin ift aud) finfterer Karfreitag. Sie Seiben bes Sebens
brüd'en fchwer, feelifche Dinberniffe haben einen fchweren Stein oor bas Dem ge=

waljt unb bie arme 'Seele wartet aud) auf bie 2luferftel)ung, oietleicht auch beine
Seele, lieber Sefex. hersage aber nicht, es wirb noch Oftern, wenn bu nur willft,
auch in beiner 23ruft unb um bid) herum, Pertraue nur: Shriftus iff erftanben.
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Herodes seinen Tod? Widersprachen sie nicht allen seinen Reden? Suchte man
ihn nicht zu steinigen und vom Felsen herab zu stürzen? Er selbst schien nickt herr-
schen zu wollen, denn als sie ihn zum König machen wollten, floh er. „Er wird
herrschen im Hause Jakobs ewiglich." Hatte nicht der Hohepriester des Hauses
Jakob sein Todesurteil über ihn ausgesprochen und ihn dem Pilatus überliefert?
„Und seines Reiches wird kein Ende sein." Seine Anhänger' waren fast alle
zerstoben, da er am Kreuze hing.

Mir brauchen bei der allerseligsten Jungfrau keine verkehrte, rein fleischliche,

überspannte Mutterliebe anzunehmen- sie besaß solche nicht, da sie frei war von
jeder Makel der Sünde. Aber ein Mutterherz besaß sie eben doch, ein recht zartes
und aufmerksames, und was sie hoffte, war nicht Phantasie, hochmütiger Traum,
es war gerechte Hoffnung, denn sie hatte die genannte Verheißung aus Engelsmund

empfangen. So mußte ihr doch die Erniedrigung, die Verstoßung, die

Kreuzigung ihres Sohnes recht tief zu Herzen gehen, und erklärlich ist's, wie
Simeon ihr prophezeien konnte: „Ein Schwert wird deine Seele durchbohren." Sie
hatte alles geopfert, auf alles um seinetwillen verzichtet, sie war ihm mit unendlicher

Liebe gefolgt und der Herr hatte sie um allen Trost beraubt und hatte ihr
den Tag mit Schmerzen erfüllt, und sie stand wie die Mutter eines Verbrechers
da, wie die Mutter eines Mannes, dessen Sache verloren ist. Freilich, sie hoffte,
sie verzagte nicht, als er im Grabe lag. Aber eine große, eine schwere, eine furchtbare

Prüfung ihres Glaubens war es doch, da den Mut nicht zu verlieren, wo
< alles trostlos war, da festzustehen, wo alles wankte, da zu hoffen, wo alles ver¬

zweifeln wollte.
Und sie verharrte in bangem Harren drei Tage lang, und dann erging an

sie die freudige Botschaft: Christus, dein Sohn, ist auferstanden. Welch eine

Freude für Sohn und Mutter. Welch eine Freude für ihren Sohn, welch eine

Freude für seine Sache, welch eine Freude für sich selbst empfand da die Mutter!
Jetzt stand ihr Sohn groß da vor den Augen der ganzen Welt, nicht bloß vor
den Augen der Mutter, die immer mit den Augen des Glaubens seine Größe in
der Erniedrigung bewunderte. Jetzt stand er groß da, selbst in den Augen seiner
Feinde. Denn offenbar hatte er über jene triumphiert, die ihn gehöhnt und
gelästert am Kreuze und die bei seinem Tode Triumph geschrien. Jetzt war allen,
die guten Willens waren, offenbar seine Gottheit, denn er hatte eingelöst sein

Wort: er ließ zerstören den Tempel seines Leibes und in drei Tagen baute er ihn
wieder auf. (Ioh. 2, 19.) Jetzt war es klar und offenbar, daß er der Sohn des

Allerhöchsten sei, denn er gab sein Leben hin, und nahm es selbst wieder durch
die Kraft der Gottheit, die in ihm wohnte. (Ioh. 19, 18.) Aas ist der Sohn
Davids, der alle Feinde besiegt durch seine Auferstehung, der den Fürsten der

Finsternis überwunden, der den Tod getötet und so sich als den unsterblichen
König erwiesen hat.

stnd Maria, durfte sie sich's nun offen und voll gestehen, was fie bisher unter

Prüfungen stets geglaubt? Ihr Sohn war erwiesen als Gottessohn vor den

Augen der ganzen Welt, und wiederum möchte sie, wie einst, nur Heller noch und
fröhlicher und seliger, das Magnifikat singen. Ja, was jubelt, was singt, was frohlockt

Maria? Und die Antwort lautet: Alleluja, Christus ist auferstanden.
Hn so mancher Seele drin ist auch finsterer Karfreitag. Die Leiden des Lebens

drücken schwer, seelische Hindernisse haben einen schweren Stein vor das Herz
gewälzt und die arme Seele wartet auch auf die Auferstehung, vielleicht auch deine
Seele, lieber Leser. Verzage aber nicht, es wird noch Ostern, wenn du nur willst,
auch in deiner Brust und um dich herum, vertraue nur: Christus ist erstanden.
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3n beinen Dränen, in beinem Summer, in beinern 3Beb, fcblummert, wenn
bit alles cbriftlicb trägft, Ofterboffnung, fcblummert Ofterwonne ol>ne Snbe fürs
ewige Sehen. ©leicbwie in 2lbam alle fterben, fo werben tn Sbriftus lalle wieber

auferfteben(Hor. 15, 21). Dann werben wir berrfcben mit ibnr, oerflärt fein mit
ibm, bann werben wir fagen: O feiige Dränen, o feiige SBunben, o feiige Drübfal,
bie fold)e greuben, folcbe Derrlid)feit ausbreitet, o feiige Stacht, bie folcben Sag
uns aufgeben läfff, o feiiger Hampf, her folcben grieben uns erfämpft, o feiiges

6terben, bas foId>cs Sehen uns erobert. Dann werben wir. mit Staria fpreeben

fönnen: „Stein ©eift froblocft in ©ott, meinem foeilanbe".
3ebes l£l>riftenber5 foil aufatmen am Oftertag. Ss läutet bie Ofterglocfe, es

freut fieb bie Kirche, es tönt bas Sllleluja oon einem Snbc ber SBelt zum anbern;
aber nidjt in allen ^erjen brin ift Oftern, nid)t in alten Derlen ift Stuferftebung.
21(f), ber (Stein ift gar ju fdnoer, ber meine (Seele belaftet, fagt fid) fo maneber

ßünber. 21m beutigen Dage bat fieb Stagbalena gefreut, in welcher fieben böfe ©ei=

fter gebauft batten; Petrus freute fid), ber ben fperrn oerleugnet. 60 möge bie

Stutter bes 2Iuferftanbenen allen Schutzbefohlenen helfen, ben Stein 00m ©rabe
bes Gerzens wegjuwälsen, unb wäre es ein 6tein, ber lange, 10 ober 20 ober 50

Bahre auf ber Seele gelaftct bat- Stögen bod) alle nach biefer Ofteräeit fagen ton=

non, wir haben mit (£I)riftus unb Staria Oftern gefeiert, wir finb auferftanben.

9ln (Bitern unb jfrctmbc ber Crftfommumtanten
„3ff Hinbesunfdplb bir in Jput gegeben, 0 liebe fie!" Denf't ernft an biefes

berjenswarme 2Bort S. 0. §)anbel=Stazzettis!
Denf't eures eigenen SBeijjen Sonntags: wie empfänglich, wie aufgefdüoffen

ba bie junge Stenfcbenfeele liegt, wie alles, was fid) ihr bietet, eine eigene, befonbere
Bebeutung gewinnt, Bietet alfo bem glüdlid)en Hinbe als Hommuniongefd)enfe
feine Siicbtigfciten. Sie finb bes 2BeiI)etags nicht wert. Stie fehle auf bem ©aben=

tifd)e bas red)te 23ucb. Ss fann bem ganzen Sehen ©runblage, giel unb Sticbtung
geben.

Doch wählet forgfam! Sid)ere ©ewäbr fur wahre Sehenswerte bieten bie
oielen Rüther, bie ber Berlag Berber in greiburg i. 23r. in ernfter, oerantwor=
tungsbemufzfer 2Irbeit gefd)affen bat.

2Bir wollen nun eine lange Sreibe foleber Büd)er oorüberzieben laffen, bie alle
bas eine gemeinfam haben, bafz fie fid) ausnahmslos febr gut als ©aben für C£rft=

fommunif'anten eignen. Sin furzes SBort nur f'ann bem befonbem Dßerte eines
jeben gewibmet werben, fo furz, bafi es meift wohl laum anbeutet, nie erfeböpft.

Darum — oor bem Sßeiterlefen — einen 23leiftift zur foanb unb fleifeig Ditel
aufgefd)rieben, bei benen ber ©ebanl'e auffteigt: „Diefes Bud) fönnte wohl paffen!"
Unb morgen bann zum 23ud)l)änbler, um anzufeben unb auszuwählen.

Helene 23agés „Sbrenpreis" (mit 7 Bilbern, geb. SR. 3.80, in §>albpergament
7 St.), mit oielen wertoollen "Beiträgen bebeutenber Sd)riftfteller, bat faft
35,000mal als „geftgabe für Srftfommunifanten" Bcrwenbung gefunben. Sin
fd)öner Beweis wobloerbienfer Beliebtheit! — Sin gleichwertiges ©egenftüd finb
bie Hommuniongefcbicbten oon Sd)iocfter St. Statalia „3d) tlopfe an", bie Stotfer
Better O. S. B. mit febönen Bilbern gefebmüdt bat (geb. 5 St., in f)albpergamenf
St. 1,0.50). — Der begnabete Boltserjähler Honrab Hümmel bat jugenblicben
Hommunifanten einen Banb Srjäblungen „^eilige 3ugenbzeif" (geb. 5 St.) ge=

wibmet, bie auch in oier Sinzelbänbcben zu je St. 1.75 311 bezieben finb. Stit teinem
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In deinen Tränen, in deinem Kummer, in deinem Weh, schlummert, wenn
du alles christlich trägst, Osterhoffnung, schlummert Osterwonne ohne Ende fürs
ewige Leben. Gleichwie in Adam alle sterben, so werden in Christus lalle wieder

auferstehen(Kor. 15, 21). Dann werden wir herrschen mit ihm, verklärt sein mit
ihm, dann werden wir sagen: O selige Tränen, o selige Wunden, o selige Trübsal,
die solche Freuden, solche Herrlichkeit ausbreitet, o selige Nacht, die solchen Tag
uns aufgehen läßt, o seliger Kampf, der solchen Frieden uns erkämpft, o seliges

Sterben, das solches Leben uns erobert. Dann werden wir mit Maria sprechen

können: „Mein Geist frohlockt in Gott, meinem Heilande".
Jedes Christenherz soll aufatmen am Ostertag. Es läutet die Osterglocke, es

freut sich die Kirche, es tönt das Alleluja von einem Ende der Welt zum andern;
aber nicht in allen Herzen drin ist Ostern, nicht in allen Herzen ist Auferstehung.
Ach, der Stein ist gar zu schwer, der meine Seele belastet, sagt sich so mancher
Sünder. Am heutigen Tage hat sich Magdalena gefreut, in welcher sieben böse Geister

gehaust hatten; Petrus freute sich, der den Herrn verleugnet. So möge die

Mutter des Auferstandenen allen Schutzbefohlenen helfen, den Stein vom Grabe
des Herzens wegzuwälzen, und wäre es ein Stein, der lange, 10 oder 20 oder 50

Jahre auf der Seele gelastet hat. Mögen doch alle nach dieser Osterzeit sagen können,

wir haben mit Christus und Maria Ostern gefeiert, wir sind auferstanden.

An Eitern und Freunde der Erstkommunikanten
„Ist Kindesunschuld dir in Hut gegeben, o liebe sie!" Denkt ernst an dieses

herzenswarme Wort E. v. Handel-Mazzettis!
Denkt eures eigenen Weißen Sonntags: wie empfänglich, wie aufgeschlossen

da die junge Menschenseele liegt, wie alles, was sich ihr bietet, eine eigene, besondere
Bedeutung gewinnt. Bietet also dem glücklichen Kinde als Kommuniongeschcnke
keine Nichtigkeiten. Sie sind des Weihetags nicht wert. Nie fehle auf dem Gabentische

das rechte Buch. Es kann dem ganzen Leben Grundlage, Ziel und Richtung
geben.

Doch wählet sorgsam! Sichere Gewähr für wahre Lebenswerte bieten die
vielen Bücher, die der Verlag Herder in Freiburg i. Br. in ernster,
verantwortungsbewußter Arbeit geschaffen hat.

Wir wollen nun eine lange Reihe solcher Bücher vorüberziehen lassen, die alle
das eine gemeinsam haben, daß sie sich ausnahmslos sehr gut als Gaben für
Erstkommunikanten eignen. Ein kurzes Wort nur kann dem besondern Werte eines
jeden gewidmet werden, so kurz, daß es meist wohl kaum andeutet, nie erschöpft.

Darum — vor dem Meiterlesen — einen Bleistift zur Hand und fleißig Titel
aufgeschrieben, bei denen der Gedanke aufsteigt: „Dieses Buch konnte wohl passen!"
Ilnd morgen dann zum Buchhändler, um anzusehen und auszuwählen.

Helene Pages „Ehrenpreis" (mit 7 Bildern, geb. M. 3.80, in Halbpergament
7 M.), mit vielen wertvollen Beiträgen bedeutender Schriftsteller, hat fast
35,000mal als „Festgabe für Erstkommunikanten" Verwendung gefunden. Ein
schöner Beweis wohlverdienter Beliebtheit! — Ein gleichwertiges Gegenstück sind
die Kommuniongeschichten von Schwester M. Natalia „Ich klopfe an", die Notker
Becker O. S. B. mit schönen Bildern geschmückt hat (geb. 5 M., in Halbpergament
M. 10.50). — Der begnadete Voltserzähler Konrad Kümmel hat jugendlichen
Kommunikanten einen Band Erzählungen „Heilige Jugendzeit" (geb. 5 M.)
gewidmet, die auch in vier Einzelbändchen zu je M. 1.75 zu beziehen sind. Mit keinem
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biefer Bücher wirb man einen gehlgriff tun; fie bergen Sd)äße für bas SBnbes»
fjerj. — Buch 3ofeph Siensbergers gebiegene Stählungen für Srftfommunifanten
„3m |)eilanb meine greube!" (geb. 3 SR.) unb eine SReihe fleinerer Stäfjlungs»
bücber fönnen »arm empfohlen »erben: granj SRichel EBilliams „Ser f>errgott
auf Befuch" (geb. SR. 1.90) ift oielleidU erft ber reiferen 3ugenb oerftänblid).
Bber Heinrich geberers ergreifenbes Sarcifiu5=©efd)id)tlein „Sine 5>lacf)t in ben
Bbru33en" (geb. SR. 1.20), bas fann feben unoerborbenen Buben jum f>elben
für Shriftus begeiftern. gaft 60,000 Stüd biefes prächtigen Büchleins finb unter
alt unb jung im beutfchen Bolfe oerbreitet. — Beter Sörflers frühchristliche Sr=
Zählung „Sas ©eheimnis bes gifches" (geb. SOI. 1.20) erfchließt ber jugenblichen
Seele Seit unb ©eift bes Urchriftentums. — SRaria SRüllers Beicbtgefchichten
„griebcnsglödlein" (geb. SOI. 1.20) lefen Srfttommunifanten gern unb mit großem
SRußen. — Sbenfo finben 3ofeph 2iensbergers B'lgerbriefe „3m ^eiligen 2anb"
(mit 36 Bbbilbungen, geb. SR. 2.50) unter ben Srftfommunifanten banfbare 2efer.

Sin »irfliches 2ebensbuch für jeben Knaben ift Sr. Äonftantin §>olls „Sie
3ugenb großer SRänner" (geb. SIR. 4.40). Solchen Borbilbern foil ber jugenb»
lieh begeifterte Bub nachftreben. gür SIRäbchen hot Sr. f>oll bas Bud) „Sie 3u=
genb großer grauen" (geb. SÏR. 4.80) aufammengeftellt. Beibe EBerfdjen finb ©aben
oon Sauer»ert, eine nicht oerfiegenbe Quelle oon greube unb Sîraft. — g. §att=
lers Äinberlegenben „Blumen aus bem fatholifchen Sïinbergarten" (geb. SIR. 3.60)
fo»ie Helene Boges {(eines 3Berfd)en „Bus ©ottes ©arten", furçe Begebenheiten
aus bem 2eben ber lieben ^eiligen (geb. SIR. 2.20), beibe Sffiertchen jubem mit 3ol)l=
reichen Bilbern gefd)tnüctt, finb EBohltaten für bas empfängliihe Sünbergemüt. —
Sin herziges Büchlein ift P. fülbebranb Bihlmepers „fflein SRellp ,oom heiligen
©Ott', bas Beilchen bes allerheiligften Bltarsfaframentes" (fart. 1 SIR.). 3Ber ben

cuchariftifchen f>eilanb liebt, ber muß auch biefes Buch lieben; unb »er es fennt,
ber liebt ben f>eilanb.

©ute ©ebetbüd>er für Srftïommunifanten gibt es fehr Diele. Srei Büchlein
oon griebrich Beeß: „Sas »ahre SRanna". Sommunionbüd)lein für {leine unb
große Äinber. (SRit 17 Bilbern oon gührid), geb. SR. 2.60 unb höher); „SReues
2eben". Uebungs» unb ©ebetbüd)lein für Srftfommunifanten (geb. SR. 1.20; außer»
orbentlich preiswert!); „Sngel unb Srftfommunifant". Unterrichts» unb ©ebet»
büd)letn für bie {leinen Äommunifanten (geb. SR. 1.80). — Sin gerabeju ibeales
Srftfommunifantenbüd)lein ift: „Siehe, ich ftchc oor ber Süre!" Bon Sr. griebrich
Bmoanber unb Sr. griebrid) goepfl. (©eb. SR. 2.50 unb höher.) ®s ift ganj
barauf angelegt, bas ftinb 3ur SRachahmung bes §eilanbes »irlfam an3uleiten.

greilich bas hefte ©ebetbud) ift Schotts „SReßbuch ber heiligen SBrche" (geb.
6 SR.) ober »enigftens „Oremus", bas tieine SReßbud) (geb. SR. 4.60). Ser Sin»
»anb, bas Sfinb höbe nod) nicht bas erforberlid)e Berftänbnis, »irb burd) bie

Srfafjrung »iberlegt. Bei liebeooller Einleitung finbet aud) bas Sîinb begliche
greube an „feinem" Schott, unb »enn ein Äatholif fchon in feinen jungen 3ahren
lernt, mit feiner Äird)c 3U beten, bann ift unenblid) oiel für ihn gewonnen. —
Bis beftes Srbauungsbud) fei bie ^eilige Schrift empfohlen. „Sas SReue Sefta»
ment" oon 3Beinhart=3ßeber Hegt in einem fchönen 2einenbanb in Safchcnformat
oor (SR. 4.40, mit 64 Sinfchaltbilbern 6 SR.). „Sas Blte Seftamcnt in Buswahl"
— erbauenbe Sejrte für Schule unb f>aus, mit Sinführungen unb Bnmerfungen
oon Sr. Simon Bkber — foftet geb. SR. 4.20, mit Bilbern 5 SR., bie Soan»
gelien — in einer fchönen gamilienausgabe mit 40 Bilbern, geb. 4 SR.

SRun nod) einmal: wählet forgfam! Unb »er es fann, ber wählt nicht allein
unter ben Dielen fd)önen Büchern, bie hier genannt finb, ber tauft nicht nur bas
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dieser Bücher wird man einen Fehlgriff tun; sie bergen Schätze für das Kindesherz.

— Auch Joseph Liensbergers gediegene Erzählungen für Erstkommunikanten
„Im Heiland meine Freude!" (geb. 3 M.) und eine Reihe kleinerer Erzählungsbücher

können warm empfohlen werden: Franz Michel Williams „Der Herrgott
auf Besuch" (geb. M. 1.90) ist vielleicht erst der reiferen Jugend verständlich.
Aber Heinrich Federers ergreifendes Tarcisius-Geschichtlein „Eine Nacht in den
Abruzzen" (geb. M. 1.20), das kann jeden unverdorbenen Buben zum Helden
für Christus begeistern. Fast 60,000 Stück dieses prächtigen Büchleins sind unter
alt und jung im deutschen Volke verbreitet. — Peter Dörflers frühchristliche
Erzählung „Das Geheimnis des Fisches" (geb. M. 1.20) erschließt der jugendlichen
Seele Zeit und Geist des Urchristentums. — Maria Müllers Beichtgeschichten
„Friedensglöcklein" (geb. M. 1.20) lesen Erstkommunikanten gern und mit großem
Nutzen. — Ebenso finden Joseph Liensbergers Pilgerbriefe „Im Heiligen Land"
(mit 36 Abbildungen, geb. M. 2.50) unter den Erstkommunikanten dankbare Leser.

Ein wirkliches Lebensbuch für jeden Knaben ist Dr. Konstantin Holls „Die
Jugend großer Männer" (geb. M. 1.10). Solchen Vorbildern soll der jugendlich

begeisterte Bub nachstreben. Für Mädchen hat Dr. Holl das Buch „Die
Jugend großer Frauen" (geb. M. 1.80) zusammengestellt. Beide Werkchen sind Gaben
von Dauerwert, eine nicht versiegende Quelle von Freude und Kraft. — F. Hatt-
lers Kinderlegenden „Blumen aus dem katholischen Kindergarten" (geb. M. 3.60)
sowie Helene Pages kleines Werkchen „Aus Gottes Garten", kurze Begebenheiten
aus dem Leben der lieben Heiligen (geb. M. 2.20), beide Werkchen zudem mit
zahlreichen Bildern geschmückt, sind Wohltaten für das empfängliche Kindergemüt. —
Ein herziges Büchlein ist p. Hildebrand Bihlmeyers „Klein Nelly ,vom heiligen
Gott', das Veilchen des allerheiligsten Altarssakramentes" (kart. 1 M.). Wer den

cucharistischen Heiland liebt, der muß auch dieses Buch lieben; und wer es kennt,
der liebt den Heiland.

Gute Gebetbücher für Erstkommunikanten gibt es sehr viele. Drei Büchlein
von Friedrich Beetz: „Das wahre Manna". Kommunionbüchlein für kleine und
große Kinder. (Mit 17 Bildern von Führich, geb. M. 2.60 und höher); „Neues
Leben". Llebungs- und Gebetbüchlein für Erstkommunikanten (geb. M. 1.20;
außerordentlich preiswert!); „Engel und Erstkommunikant". Unterrichts- und
Gebetbüchlein für die kleinen Kommunikanten (geb. M. 1.80). — Ein geradezu ideales
Erstkommunikantenbüchlein ist: „Siehe, ich stehe vor der Türe!" Von Dr. Friedrich
Anwander und Dr. Friedrich Zoepfl. (Geb. M. 2.50 und höher.) Es ist ganz
darauf angelegt, das Kind zur Nachahmung des Heilandes wirksam anzuleiten.

Freilich das beste Gebetbuch ist Schotts „Meßbuch der heiligen Kirche" (geb.
6 M.) oder wenigstens „Oreinus", das kleine Meßbuch (geb. M. 1.60). Der
Einwand, das Kind habe noch nicht das erforderliche Verständnis, wird durch die

Erfahrung widerlegt. Bei liebevoller Anleitung findet auch das Kind herzliche
Freude an „seinem" Schott, und wenn ein Katholik schon in seinen jungen Iahren
lernt, mit seiner Kirche zu beten, dann ist unendlich viel für ihn gewonnen. —
Als bestes Erbauungsbuch sei die Heilige Schrift empfohlen. „Das Neue Testament"

von Weinhart-Weber liegt in einem schönen Leinenband in Taschenformat
vor (M. 1.10, mit 61 Einschaltbildern 6 M.). „Das Alte Testament in Auswahl"
— erbauende Texte für Schule und Haus, mit Einführungen und Anmerkungen
von Dr. Simon Weber — kostet geb. M. 1.20, mit Bildern 5 M., die Evangelien

— in einer schönen Familienausgabe mit 10 Bildern, geb. 1 M.
Nun noch einmal: wählet sorgsam! Und wer es kann, der wählt nicht allein

unter den vielen schönen Büchern, die hier genannt sind, der kauft nicht nur das

8



eine ober bas anbete, um es beut Kinbe 31t fd)enfen, fonbern lieft felbff mit
bem Kinbe unb oertieft burd) Sebe unb (Segenrebe nod) ben Skrt bes Sefens.

Oann toirb bas Sud am oollfommenften, am ftärtften feine fegensreiden

Kräfte entfalten, jum Seite bes Kinbes umb bes Stentors. Sacerdos.

©as JEeöatlion
(Sortfeftung)

Ood ber ©olbfdmieb beamtete biefe SfBorte nid)t, fonbern hielt bas Ste=

bâillon bem Ungfüdlichen bin unb fubr fort: „3d) nebme an, baß 3bnen ber 3n-
bait biefes wertoollen Stüdes mid)t bef'annt ift, ba Sie fünft nidt |o fpredjen

würben; betrachten Sie einmal beibc Silber unb bann, treffen Sie 3bre (Entfdei=

bung!"
3ögernb nabm jeßf ber Saron bie Kapfei in bie Sanb, .aber faum botte er

einen flüchtigen Slid auf ben 3nhalt besfelben geworfen, als eine grofje Serän=

berrtng in feinem Onnern oorging. Seife flang es non feinen Sippen: „Sie beben

ja recht, mein f>err, um feinen Sreis will id) mid) mebr non biefen Silbern
trennen!" SMeber rubte ber oon Oränen nunmebr umflorte Slid bes Sarons auf
benfelben unb wie au fid) felbft fpred)enb, fagte er: „Sd, warum öffnete id) nod)

nie biefes Slebaillon! Oer Snblid bes Porträts meiner fjeimgegangenen lieben

Stutter unb bes Silbniffes ber Königin ber Startprer, mit bem barunter oon ber

Sanb ber ïeuerften, bie id auf Gerben befaß, gefdriebenen ©ebetlein, würbe mid)

nor meinem felbftoerfdulbeten (Elenb bewahrt haben!" (Ein Strom non Seue^
tränen ergoß fid) über bie Sfangen bes Sarons unb überwältigt oon heißem See=

lenfdmer3, preßte er bas Kleinob an feine bebenben Sippen.

(Einige Seit ließ ber Buweiler ben ilngtüdlid)en gewähren, bann trat er 311

ihm hin, legte bie £>anb auf feine Schulter unb fagte im Oone innigen Stitleibs:
„f)err Saron, wie id) feßt aus, 3hren Seußerungen entnehme unb wie id) es bei
bem mir Porgetragenen Serfaufe ber SBertgegenftänbe Permute, finb Sie, wie fo
Piele 3bres Sllters unb Stanbes, ein Opfer ber Spielwut geworben, jener un=
feiigen Seibenfdaft, bie ben Stenfden 311m Serberben führt. 2ßas Sie mir
brachten, war wohl bas Seßte, bas Sie befaßen, unb biefes Seßte wollten Sie
oerfaufen, um ben (Erlös 3U einem leßten Spieloerfud) 3U perwenben. 3d) toage
nicht au53U,fpred)en, was hätte gefdehen fönnen, wenn bas Sorgehen gelungen
wäre unb Sie einen ©olbfdmieb gefunben hätten, ber 3bre Sretiofen gefauft
hätte, ich fann nur fagen, baß es für Sie bas größte ©lüd war, gleicbfam in
leßter Stunbe' bie (Entbedung 3U rnaden, bie Sie foeben in meinem fmufe ge=

mad)t haben, gürwahr bie ©nabe ©öttes ift 3hnen 3U fiitfe gefommen. Oanfen
Sie aber bem Rimmel unb ber allerfeligften 3ungfr.au Staria für 3hre Settung.
ÜBas immer Sie Perloren haben mögen, es gilt nichts im Sergleide 5u bem,
was 3hnen haute auteil geworben. Sewahren Sie bas Snbenfen an biefe Stunbe
unb nehmen Sie oon mir bie Serfid)erung entgegen, baß ich gerne bereit bin,
3bnen hilfreich hanb 3U bieten. Oer Sohn, ber bie Siebe ber Stutter befißt, er
fann fid glüdlid) fdäßen unb mit neuem Slut ein neues Sehen beginnen!" Oer
wadere ©olbfdmieb reichte hiermit bem Saron bie Sedte, weide biefer innig
unb warm brüdte. Oann erwiberte er: „3d banfe 3hnen oon £>eraen, mein
lieber guter £>err, für bie wohlgemeinten SBorte, fie follen auf feinen unfrudtbaren
Soben gefallen fein, benn in biefer Stunbe würbe mir hier ber 2ßeg ge3eigt, ben
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eine oder das andere, um es dem Kinde zu schenken, sondern liest selbst mit
dem Kinde und vertieft durch Rede und Gegenrede noch den Wert des Lesens.

Dann wird das Buch am vollkommensten, am stärksten seine segensreichen

Kräfte entfalten, zum Heile des Kindes und des Mentors. Ssaerckos.

Das Medaillon
(Fortsetzung)

Doch der Goldschmied beachtete diese Worte nicht, sondern hielt das
Medaillon dem Unglücklichen hin und fuhr fort: „Ich nehme an, daß Ihnen der

Inhalt dieses wertvollen Stückes nicht bekannt ist, da Sie sonst nicht so sprechen

würden; betrachten Sie einmal beide Bilder und dann treffen Sie Ihre Entscheidung!"

Zögernd nahm jetzt der Baron die Kapsel in die Hand, aber kaum hatte er
einen flüchtigen Blick auf den Inhalt desselben geworfen, als eine große Veränderung

in seinem Innern vorging. Leise klang es von seinen Lippen: „Sie haben

ja recht, mein Herr, um keinen Preis will ich mich mehr von diesen Bildern
trennen!" Wieder ruhte der von Tränen nunmehr umflorte Blick des Barons auf
denselben und wie zu sich selbst sprechend, sagte er: „Ach, warum öffnete ich noch

nie dieses Medaillon! Der Anblick des Porträts meiner Heimgegangenen lieben

Mutter und des Bildnisses der Königin der Märtyrer, mit dem darunter von der

Hand der Teuersten, die ich auf Erden besaß, geschriebenen Gebetlein, würde mich

vor meinem selbstverschuldeten Elend bewahrt haben!" Ein Strom von
Reuetränen ergoß sich über die Wangen des Barons und überwältigt von heißem
Seelenschmerz, preßte er das Kleinod an seine bebenden Lippen.

Einige Zeit ließ der Juwelier den Unglücklichen gewähren, dann trat er zu
ihm hin, legte die Hand auf seine Schulter und sagte im Tone innigen Mitleids:
„Herr Baron, wie ich jetzt aus, Ihren Aeußerungen entnehme und wie ich es bei
dem mir vorgetragenen Verkaufe der Wertgegenstände vermute, sind Sie, wie so

viele Ihres Alters und Standes, ein Opfer der Spielwut geworden, jener
unseligen Leidenschaft, die den Menschen zum Verderben führt. Was Sie mir
brachten, war wohl das Letzte, das Sie besaßen, und dieses Letzte wollten Sie
verkaufen, um den Erlös zu einem letzten Spielversuch zu verwenden. Ich wage
nicht auszusprechen, was hätte geschehen können, wenn das Vorgehen gelungen
wäre und Sie einen Goldschmied gefunden hätten, der Ihre Pretiosen gekauft
hätte, ich kann nur sagen, daß es für Sie das größte Glück war, gleichsam in
letzter Stunde die Entdeckung zu machen, die Sie soeben in meinem Hause
gemacht haben. Fürwahr die Gnade Gottes ist Ihnen zu Hilfe gekommen. Danken
Sie aber dem Himmel und der allerseligsten Jungfrau Maria für Ihre Rettung.
Was immer Sie verloren haben mögen, es gilt nichts im Vergleiche zu dem,
was Ihnen heute zuteil geworden. Bewahren Sie das Andenken an diese Stunde
und nehmen Sie von mir die Versicherung entgegen, daß ich gerne bereit bin,
Ihnen hilfreich Hand zu bieten. Der Sohn, der die Liebe der Mutter besitzt, er
kann sich glücklich schätzen und mit neuem Mut ein neues Leben beginnen!" Der
wackere Goldschmied reichte hiermit dem Baron die Rechte, welche dieser innig
und warm drückte. Dann erwiderte er: „Ich danke Ihnen von Herzen, mein
lieber guter Herr, für die wohlgemeinten Worte, sie sollen auf keinen unfruchtbaren
Boden gefallen sein, denn in dieser Stunde wurde mir hier der Weg gezeigt, den
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ich fortan wanbeln »erbe. 5>ic mir fo großmütig angetragene f)ilfe aber weife
id) mit innigftem ©ante 3urücf, benn l)ab' id) mein ilnglüd felbft r>erfd)ulbet, fo

will id) es aud) tragen. ©ort wol)in id) mid) jeßt wenben werbe, bebarf id) Obrer

Unterftüßung nidjt mehr. 2eben Sie wobl, unb gebenten Sie meiner in beffern'

Sagen!"
©er iungc SERann nal)m f>icrauf feine Cleinobten, reichte bem Ouwelier bie

Öanb gum 2lbfd)ieb unb »erliefe bas fiaus, wo ibm göttliche Erleuchtung unb

l)immlifc£>er Eroff geworben. '

Sin 3al)r fpätcr erhielt ber ©olbfd)mteb einen 93rief aus 9tom, non unferm
33aron 2., worin ihm biefer mitteilte, baß er bort in ein Clofter eingetreten fei,

um fid) gang bem ©ienfte ©ottes unb feiner biwmlifcben Sautter git weihen.
„Oenes ©ebetlein," hieß es am <Scf)Iufe bes Briefes, „weld)es bas 9)tehaillon ent=

hielt, bas jefet ein Sötuftergottesbilb unferer Clofterfircbe trägt unb bas ba lautet:
„O bu ©ebenebeite unter ben SBeibern, erinnere bid) in jeber Stunbe meines

©ohnes, unb wenn ihm ©efafw broht für 2eib unb Seele, ftehe ihm als SRutter
treu gur Seite. 33erlaß ihn nie, oon bem id) jefet im Sterben fcheiben mufe, o bu

gütige, bu milbe, bu füfee Sungfrau SIRaria!" — jenes ©ebetlein, bas bie f>anb
meiner fterbenben 9Rutter unter bas Silb ber Schmergensmutter feferieb, hat burch

ihre gürbitte Srbörung am Efjrone ©ottes gefunben unb mir bas ©Ittel gebracht,
bas ich jefet als ,id)licf>ter Clofterbruber genieße!"

©erübrt las ber Juwelier tiefe 9tad)ricbt unb aus feinem bergen flieg ein
2ob= unb ©aufgebet gu ©ott empor, ber auf bie gürbitte berjenigen, gu welcher

man nie oergebens feine Suflucbt nimmt, einen perirrten Sohn auf ben 2Beg bes

feiles gurüdgeführt hatte.

$on bev Seitgfpredjtmg einer grofen heiligen
unferer Zeit

Siein gmeifel, wir flehen auf ber Schwelle eines grofgen SRiffionsgeitalters.
^Papft ^enebift XV. war fein erfter s13erfünber, hat ben neuen 2ßeg in neue Sßelten
gewiefen, unb Sj3ius XI. hat bas Creug ergriffen unb trägt es uns fül)renb ooran
auf biefern 3Beg, ben gu betreten alle geftern noch gögerten. ©er s}3apft weiß:
©ott will es! Sllfo ooran! 2lh, wer ba in bie Sufunft blid'en tonnte! Stonnen
Wir! ©laube crfcfeliefet bie Sufunft. Sin bemütiger SlRann unb sPriefter, erleud)tet
oon ©ott, fdtaute bie Entfaltung bes ihm augeteilten ÎBert'es in fernen Seiten.
Ungeahnte Entfaltung gerabe in einer 3iid)tung, in bie 40 Oabre fpäter ber elfte
cpius bie Circbe wies, hinaus über bie bisherige SRaffenfirche unb bas 3faffen=
monopol ber SBeißen in ^rieftertum unb Slpoftelamt. Santiago, SÖlabagastar,
Callutta, fbongfong unb enblid) geling finb bie Flamen, bie ihm gegeigt würben,
aus ber 'patnpa, aus bem Sd)wargen Erbteil, aus bem inbifchen SBunberlanbe
flammen bie SPtaffenbeere neuer SDtiffionäre, bie ber Seher fchaute unb bie heute
bes ^Papftes SRuf erwed't, um bas Creug neuen gewaltigen Erfolgen entgegengutra-
gen unb ben guftanb gu oerwirflid)en, ba nicht ©rieche noch §>eibe iff.

9Ber war ber Seher? ©erfelbe, über ben am 8. gebruar 1927 im großen
SÖeratungsfalon bes 33atil'ans flapft '•pius XI. mit ben Carbinälen, Dfftgtalpräla=
ten unb Confultorcn ber Congregation ber heiligen fftiten jene peinlid) grünbliche
''Prüfung abfehloß, ob währenb feines Erbenlebens bie Eugenbübung in ©ottes=
unb SOtenfchenliebc, in ©emitt, in ©eborfam gegen bie Cirche, in Ceufd)heit unb
Selbftübcrwinbung, in Sanftmut unb ©ebet jenes ßeroifche SRaß erreicht hat, bas
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ich fortan wandeln werde. Die mir so großmütig angetragene Hilfe aber weise

ich mit innigstem Danke zurück, denn hab' ich mein Unglück selbst verschuldet, so

will ich es auch tragen. Dort wohin ich mich jetzt wenden werde, bedarf ich Ihrer
Unterstützung nicht mehr. Leben Sie wohl, und gedenken Sie meiner in bessern'

Tagen!"'
Der junge Mann nahm hierauf seine Kleinodien, reichte dem Juwelier die

Hand zum Abschied und verließ das Haus, wo ihm göttliche Erleuchtung und

himmlischer Trost geworden. '

Ein Jahr später erhielt der Goldschmied einen Brief aus Rom, von unserm

Baron L., worin ihm dieser mitteilte, daß er dort in ein Kloster eingetreten sei,

um sich ganz dem Dienste Gottes und seiner himmlischen Mutter zu weihen.
„Jenes Gebetlcin," hieß es am Schluß des Briefes, „welches das Medaillon
enthielt, das jetzt ein Muttergottesbild unserer Klosterkirche trägt und das da lautet:
„O du Gebenedeite unter den Weibern, erinnere dich in jeder Stunde meines

Sohnes, und wenn ihm Gefahr droht für Leib und Seele, stehe ihm als Mutter
treu zur Seite. Verlaß ihn nie, von dem ich jetzt im Sterben scheiden muß, o du

gütige, du milde, du süße Jungfrau Maria!" — jenes Gebetlein, das die Hand
meiner sterbenden Mutter unter das Bild der Schmerzensmutter schrieb, hat durch

ihre Fürbitte Erhörung am Throne Gottes gesunden und mir das Glück gebracht,
das ich jetzt als schlichter Klosterbruder genieße!"

Gerührt las der Juwelier diese Nachricht und aus seinem Herzen stieg ein
Lob- und Dankgebet zu Gott empor, der auf die Fürbitte derjenigen, zu welcher

man nie vergebens seine Zuflucht nimmt, einen verirrten Sohn aus den Weg des

Heiles zurückgeführt hatte.

Von der Seligsprechung einer großen Weiligen
unserer ^eit

Kein Zweifel, wir stehen auf der Schwelle eines großen Missionszeitalters.
Papst Benedikt XV. war sein erster Vertllnder, hat den neuen Weg in neue Wetten
gewiesen, und Pius XI. hat das Kreuz ergriffen und trägt es uns führend voran
auf diesem Weg, den zu betreten alle gestern noch zögerten. Der Papst weiß:
Gott will es! Also voran! Ah, wer da in die Zukunft blicken könnte! Können
wir! Glaube erschließt die Zukunft. Ein demütiger Mann und Priester, erleuchtet
von Gott, schaute die Entfaltung des ihm zugeteilten Wertes in fernen Zeiten.
Ungeahnte Entfaltung gerade in einer Richtung, in die 40 Jahre später der elfte
Plus die Kirche wies, hinaus über die bisherige Rassenkirche und das
Rassenmonopol der Weißen in Priestertum und Apostelamt. Santiago, Madagaskar,
Kalkutta, Hongkong und endlich Peking find die Namen, die ihm gezeigt wurden,
aus der Pampa, aus dem Schwarzen Erdteil, aus dem indischen Munderlande
stammen die Massenheere neuer Missionäre, die der Seher schaute und die heute
des Papstes Ruf erweckt, um das Kreuz neuen gewaltigen Erfolgen entgegenzutragen

und den Zustand zu verwirklichen, da nicht Grieche noch Heide ist.
Wer war der Seher? Derselbe, über den am 8. Februar 1027 im großen

Beratungssalon des Vatikans Papst Pius XI. mit den Kardinälen, Offizialpräla-
ten und Konsultoren der Kongregation der heiligen Riten jene peinlich gründliche
Prüfung abschloß, ob während seines Erdenlebens die Tugendübung in Gottes-
und Menschenliebe, in Demut, in Gehorsam gegen die Kirche, in Keuschheit und
Selbstüberwindung, in Sanftmut und Gebet jenes heroische Maß erreicht hat, das
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bie Sïircbe con benen forbcrt, bie fie als Selige auf bie Slltäre ergebt, ©ein Utame?
Don 23osco.

Sïein gtoetfel, toie bas 33otum ausgefallen ift, lein 3toeifel, baß loir bemnäcbft
l)ören toerben, es fei bas päpftlicbe Detret über ben 23efd)luß biefer ©ißung feier=
lieb oerlefen loorben. Unb oielleicbt in turpem Slbftanbe fd)on loirb bas gtoeite fol=

gen, baß jeßt gur feierlicben ©eligfpreebung Don 33oscos gefcbritten toerben tonnte.
2Ber ift ber Sftann? 2Ber ift bas, Don 33osco? 3n loelcben Seiten mag er gelebt
baben, baß toir nie etioas oon ibm gebort hoben? 2öas tat er, um gu foleber ©bre
erhöbt gu loerben? ©ie fcblagen bas 33ucb*) auf unb lefen mit ©taunen, baß biefer
Don 33osco nod) mitten unter ihnen, unter uns gelebt bot baß Daufenbe feiner
3eitgenoffen noch um uns bemnt leben. Unb bas Such ergäblt, tote ©ottes 33ater=

banb unb SSRaria, ber (£brtften |)ilfe, ihn, ben armen fwtenbuben, ergogen gu
einem Stetter ber armen gefäbrbeten unb oernacbläffigten Öugenb, unb baß er, toie
ber gad)mann Heller geftebt, ben gefeierten ^peftaloggi um mehr als ©musfernen
überragt. Unb ihr, Slnbeter bes ©rfolges, finît betounbernb in bie Stnie oor Don
23oscos ©rfolg, oon bem uns bas Sehen, oon bem uns bas 23ucb ergäblt. URit
feinem großen bergen, alle ©rbteile unb 33ölfer umfpannenb, oerbunbert=, nein
oertaufenbfaebte er burd) bie ©alefianer unb URariabüffcbtoeftern, bie ihm gu Dau-
fenben nachfolgten, bie SBunber feiner Siebe gur Sugenb, gu allen 23erlaffenen.
Sföollt ihr ©ottes |>anb in ihrem SBirfen rings um euch feben unb ertennen, lefet
Don 23oscos Sehen! Unb fuebt ihr bas ©ebeimnis bes ©rfolges, ber nicht mit eurem
©rbenleben enbet, bann fcblagt Don SSoscos Sehen auf! Unb toollt ihr toiffen,
tote man gu foleben §>öben emporfteigt, baß in ©t. ^eter ber ^apft auf bie tïnie
finît unb fitb beim unenblicben unb allmädjtigen ©otte ber gürbitte eines URen»

fd)en bebient, ber einft ein fd)äbiges ''Prieftergetoanb allein fein eigen nannte unb
bie SBunber bes SDtenfcbenfobnes unter uns Sebenben bes 20. öabrbunberts erneu=
erte, bann fcblagt Don 23oscos Sehen auf!

Der 3ruf „Don 33osco", ber febon begann, als im öubeljabre ber fteilige
Ißater ben ©eelcnfübrer Don 23oscos, Don ©iufeppe ©afaffo, feligfprad), toirb nid)t
mehr oerftummen, toenn feßt bie Kirche felbft ihn als ben eines ©eligen nennen
toirb, unb er toirb immer oon neuem ertönen, toenn ihm fein erfter ©cbüler auf
ben Slltar folgt. Domenico ©aoio, bann Suigi 23eltrami unb Ißring ©gartorpsti
aus bem Sîlertferftanbe Don S3oscos unb SRutter URaria SERaggarello, bie erfte
feiner URariabtlffd)toeftern. ©ie, beren ©eligfprecbungsprogeß bereits läuft, finb
oielleicbt bie ©piße eines großen guges ©eliger, ^eiliger aus allen Staffen ber
URenfcbbeit. Don 35oscos Sehen unb SBirten ift ein ©tüd tffieltgefd)id)te ber

gutunft.
©cligfprcdtung Doit Sîoscos. Der ©eligfprecbungsprogeß bes großen Hinber=

freunbes unb ©rgiebers ftebt oor feinem erfolgreichen 2lbfd)luß, bas ©rfebeinen bes

päpftlid)en Detretes ftebt unmittelbar beoor. — ©in Sebensbilb gibt bas 23ucb

„Don 33osco" oon ©rispolti=Sama (greiburg t. 33r., fterber; geb. 2R. 4.80).

*) „Don 23 o s c o ". fiebert unb SBerf eines gottbegnabeten fßriefters, gugenb=
freunbes unb ©rgiebers. îîadj g i I i p p o ©rifpolti bearbeitet oon griebrief)
IRittcr oon fiatna. 3Jtit 5 23ilbern. greiburg i. 23r., §erbcr. ©cb. 9JÎ. 3.60. (ßr=
mäßigter !f3reis. ©ültig bis 31. Dcgember 1927.)

Werbet neue Abonnenten!

die Kirche von denen fordert, die sie als Selige auf die Altäre erhebt. Sein Name?
Don Bosco.

Kein Zweifel, wie das Votum ausgefallen ist, kein Zweifel, daß wir demnächst
hören werden, es sei das päpstliche Dekret über den Beschluß dieser Sitzung feierlich

verlesen worden. Und vielleicht in kurzem Abstände schon wird das zweite
folgen, daß jetzt zur feierlichen Seligsprechung Don Boscos geschritten werden könnte.

Wer ist der Mann? Wer ist das. Don Bosco? In welchen Zeiten mag er gelebt
haben, daß wir nie etwas von ihm gehört haben? Was tat er, um zu solcher Ehre
erhöht zu werden? Sie schlagen das Buch") auf und lesen mit Staunen, daß dieser
Don Bosco noch mitten unter ihnen, unter uns gelebt hat, daß Tausende seiner
Zeitgenossen noch um uns herum leben. Und das Buch erzählt, wie Gottes Vaterhand

und Maria, der Christen Hilfe, ihn, den armen Hirtenbuben, erzogen zu
einem Retter der armen gefährdeten und vernachlässigten Jugend, und daß er, wie
der Fachmann Keller gesteht, den gefeierten Pestalozzi um mehr als Siriusfernen
überragt. Und ihr, Anbeter des Erfolges, sinkt bewundernd in die Knie vor Don
Boscos Erfolg, von dem uns das Leben, von dem uns das Buch erzählt. Mit
seinem großen Herzen, alle Erdteile und Völker umspannend, verHundert-, nein
vertausendfachte er durch die Salesianer und Mariahilfschwestern, die ihm zu
Tausenden nachfolgten, die Wunder seiner Liebe zur Jugend, zu allen Verlassenen.
Wollt ihr Gottes Hand in ihrem Wirken rings um euch sehen und erkennen, leset

Don Boscos Leben! Und sucht ihr das Geheimnis des Erfolges, der nicht mit eurem
Erdenleben endet, dann schlagt Don Boscos Leben auf! Und wollt ihr wissen,
wie man zu solchen Höhen emporsteigt, daß in St. Peter der Papst aus die Knie
sinkt und sich beim unendlichen und allmächtigen Gotte der Fürbitte eines Menschen

bedient, der einst ein schäbiges Priestergewand allein sein eigen nannte und
die Munder des Menschensohnes unter uns Lebenden des 2V. Jahrhunderts erneuerte,

dann schlagt Don Boscos Leben aus!

Der Ruf „Don Bosco", der schon begann, als im Jubeljahre der Heilige
Vater den Seelenführer Don Boscos, Don Giuseppe Cafasso, seligsprach, wird nicht
mehr verstummen, wenn jetzt die Kirche selbst ihn als den eines Seligen nennen
wird, und er wird immer von neuem ertönen, wenn ihm sein erster Schüler auf
den Altar folgt. Domenico Savio, dann Luigi Beltrami und Prinz Czartoryski
aus dem Klerikerstande Don Boscos und Mutter Maria Mazzarello, die erste

seiner Mariahilfschwestern. Sie, deren Seligsprechungsprozeß bereits läuft, sind

vielleicht die Spitze eines großen Zuges Seliger, Heiliger aus allen Rassen der

Menschheit. Don Boscos Leben und Wirken ist ein Stück Weltgeschichte der

Zukunft.

Seligsprechung Don Boscos. Der Seligsprechungsprozeß des großen
Kinderfreundes und Erziehers steht vor seinem erfolgreichen Abschluß, das Erscheinen des

päpstlichen Dekretes steht unmittelbar bevor. — Ein Lebensbild gibt das Buch
„Don Bosco" von Crispolti-Lama (Freiburg i. Br., Herder; geb. M. 4.80).

") „Don Bosco". Leben und Werk eines gottbegnadeten Priesters,
Jugendfreundes und Erziehers. Nach Filippo Crispolti bearbeitet von Friedrich
Ritter von Lama. Mit 5 Bildern. Freiburg i. Vr., Herder. Geb. M. 3.60.
(Ermäßigter Preis. Gültig bis 3t. Dezember 1927.)

Werbet neue Abonnenten!



Hotel Jura - Mariastein
Stallung —Telephon Nr. 8 — Autogarage
Neu eingerichtetes Haus mit schattigem Garten. Grosse und kleine Säle für Vereine,
Hochzeiten und Gesellschaften. Schöne Zimmer, gute Küche, reelle Weine, gute

Bedienung, billige Preise. Touristen und Pilgern bestens empfohlen.
Der Besitzer: A. Kym-Feil

Alle
Drucksachen

für geschäftlichen
und privaten

Bedarf

Verlas Otto Walter A.-G.
Ölten

Die Wein-Handlung
X Puiiet, Laufen

ist die beste Bezugsquelle.

Direkter Import
aus nur Ia.

Weingegenden.

*
Telephon 7 7

Kurer, Schädler & Cie., in Wil (Kanton St. Gallen)

Anstalt für kirchliche Kunst
Casein, Stolen,
Pluviale, Spitzen,
Teppiche,Blumen,

Reparaturen

empfehlen sich für Lieferung ihrer solid und
kunstgerecht in eigenen Ateliers hergestellten Para-
menten - Kirchenfahnen - Vereinsfahnen
wie audi aller kirdilidien Gelasse und Metallgeräte etc.

Offerten u. Muster stehen kostenlos zur Verfügung.

Kelche,Monstranzen,

Leuchter,
Lampen, Statuen,
Gemälde, Stationen

Anstalt für kirchliche Kunst
Paramente, Kirchenfahnen, Vereinsfahnen, Stickereien für alle kirchl.
Zwecke, Spitzen, Materialien, Reparaturen, Eigene Zeichnungs- und

Stickerei-Ateliers. Eigene Metallkunst-Werkstätte für kirchliche
Geräte jeder Art. Für kostenlose und unverbindliche

Offerten und Ansichtssendungen
empfehlen sich

FRAEFEL & CO., ST. GALLEN

W. Schenk-Schlumpf
Basel

Socinstrassc 24 — Telephon 6246

Herren- und Damenstoffe,
Schweizer-Leinen, Halbleinen
für Bett- und Tischwäsche, Toilettentücher, Hand¬

tücher und Küchentücher, Baumwolltücher.
Brautausstattungen.

12 Qrucb unb (Sjpebition: Verlag Otto kalter 91 .*(9., Ölten

I-lOllSl Dl^rs - I^ISI'îâSllSisl
s t s l u r> g — 'l'SlsptiOri I^Ii-àS — /XutOgsrsgs
bien einAericlitetes Hnus mit sclinttiZem (Karten. drosse uncl lcleine Züle tiir Vereine,
t1c>clr?eiten uncl desellselinkten. Zcböns Ammer, xute Küelie, reelle Veine, Ante

Leclienunz-, billige preise. Touristen uncl ?iIZern bestens empkoblen^

ver ISssîtrsr î A. ttv«n»rsil

«Ils
orueltssekon

kür Aeseträktliclren
unck privaten

öeckark

Verlag Otto Visiter /t. (Z.

Ölten

vie Wein-Nsnàns
Z. punet, l-suken

ist ckie deste öe^u^s-
quelle. Direkter Import

aus nur la. V^ein-
^e^enclen.

1 e I s p l> o n 77

Nur«?, ScksUIsr S eis», »n V/U (Usnton St. tZsUsn)

Anstalt für kirckücke Kunst

«ie zucli äller tirililiilien lîelàe uml lVleläügerZte etc.
(IomsI6s, 5tgiionen

Anstalt für làlilicde Kunst?---
k^srsmsrits, t<!re0sr>tstir>sn, Versinststirisri, Stleksrsisri tUrsUs kiretil.
^wscks. Spit^sn. k^istsrlsüsri, t?Spsrsteirsr>, ^igsris ^s!cr>r>ur>gs- urici

Stieksrsl-^tslisrs, ^lgsris lviStsUkurist-WsrkststtS tür kjretiUetiS
QsrSts jsUsr /Vrt> k^ür kOStsr>><nss uricl crriVSrdlriclUetis

Offsrtsri ur>0 ^Xris!etitsssr>clur>gsr>
srnpfstilsri sieti

W. 8ànIi-8L!iIumpf
Ka8öl

»Isrren- unit vsmsnstokks,
S«l,«si»er t.sinsn, »tsidlsinen

tücker un6 Kückontücker, öaumvvolitücker.

12 Druck und Expedition: Verlag Otto Walter A.-Ä., Ölten
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